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Über die spezielle Funktion des lateinıschen Textes INn Br, eiıner Breslauer Handschrift,
die möglicherweise in einem Franziskanerkloster entstanden 1St unı neben Werken
Marquards solche VO  - Papst Clemens VI un: Bonaventura SOWI1e die Regula ullata
der Franzıskaner enthält, wiırd och nachzudenken seın (ZuU dieser Hs ware als Laite-

nachzutragen: er Olıger: La tradıtion manuscriıte des Opuscules de saınt
Francoıs d’Assise Rome 1972 Subsidia scientitica francıscalıa 31)

Wüärzburg Norbert Rıchard olf

Etıenne Delaruelle, |’Idee de croısade y age Torıno 1980 X I1 un:!
AT

F933:; ZUuUr selben Zeıt als „Die Entstehung des Kreuzzugsgedankens“ des CS-
arl Erdmann erschien, legte Delaruelle seıne these „Sur Ia tormatıon de l’ıdee de

croisade“ VOT, die 1941 verötftentlicht wurde Ihr anastatıscher Neudruck 1980 erscheint
mit anderen Arbeiten desselben Themas VO 1—1 weIlst den Gedanken des
‚heilıgen Krieges‘ zuerst be1 arl dem Grofßen nach den Begritff ‚Kreuzzug‘ gibt 1m
Lateinischen nıcht. Die Christenheıit dem Kaıser als weltlıchem Haupt wird auf-
gerufen, dıe Feinde des Glaubens kämpften, wWwenn CS nıcht gelingt, s1e
bekehren dıe Helden der Bıbel VO  - Moses bis Davıd und Iudas Makkabaeus sınd Vor-
bılder. och beschränkt 1LL1Aall sıch aut den Occident: den FEinfall der Mauren 1n anıen,
die Bedrohun durch die heidnıschen Sachsen 1m Norden. Nach dem Ze all desE  rf.
Karolingerreıic sınd die Da StE; vornehmlıch Johann VIIL., die ZU Kampf
die Bedrohung Italiens durch 1e Sarrazenen autfruten und 1U uch den getallenen
Krıegern w1e einst den Mart FeTI Ver ebun ihrer Sünden und ewıgen Lohn Ver-
heißen Im ahrhun ert bildet S1C der tand des mıiles christi1anus 1im Kampf

räuberische Nachbarn und Zu Schutz der Hılflosen und der Kıirchen un! mi1t
ıhrem degen. Dıie treuga-deı-Gebote begrenzen die Okalen Fehden auf wenıge Tage der
Woche Cluny mıiıt umftangreichem Besıtz 1n Spanıen unterstutzt die Friedensbewegung
und die Reconquıista MIt seıner Fürbitte. Zu den umfassenden Kirchenretorm länen
Gregors VIL gehören die Aufrufe, dem bedrängten, wWenn uch schismatischen 1:

helten und damıt alle christlichen Kirchen eiınen. Erst seın Nachfolger Urban 1L
tührt die VO Gregor 11UT angedeutete Absıcht eiınes eigentlichen Kreuzzuges durch
In eıner Arbeit VO 953/54 zeıgt D Ww1e€e Urban auf Hılterute des byzantınıschen Kaı-
SCIS5 antwortend die Gläubigen aufrulft, Frieden untereinander altend dem Kreuz
Christi ach Jerusalem zıehen, die Christen dort und das Heılıge rab
befreien. Dıie höchst weltlichen Motive Zu Kreuzzug und iıhre Auswirkungen sınd
nıicht VErgeSSCNH ; auc; Prawer hat den relig1ösen Charakter des Kreuzzugs etont)
FEıne Arbeıt VO  - 1963 über den Kreuzzugsgedanken in der Lıiteratur VO  e Cluny und
Moissac beweıst überzeugend, da{fß die Spirıtualıität VO Cluny und ıhrem Tochterklo-
ster eine andere 1st als die dem Kreuz und dem Tod zugewendete Geisteshaltung der
ersten Kreuzfahrer. er Kreuzzug bietet andere un! sehr verschiedenartige

ekte eiıner veränderten Welt la croisade mystiıque des heiligen Bernhard neben denAsp  politischen un! strategischen Plänen der Fursten un Ludwigs XII Feld lel‘ Helden-
kühner Rıtter und Troubadours. Der ‚heılı rı CHCH die Albigenser

Arbeıit VO:  3 1963 1Sst 1U scheinbar eın Kreuzzug; N1Ct da  e K ;'%CIEC Land 1St das Ziel;
nıcht eschatologische Vorstellungen bewegen eine Menge aller soz1alen Schichten; nıcht
die Biıbel un: iıhre Helden sınd Vorbild. Dıe Gleichheit 1st zußerlich: Kreuz
Gewand, Sündenabla{fß und eın egat als Führer. Der Befehl des Papstes, die Häretiker

bekehren der vernichten, begünstı das Verlangen der Krıieger aus Nordtrank-
reich ach Beute un Landgewinn. Lu WI1g 1 der mMiı1t seınem Kreuzzug noch
einmal dıe Pläne VO 1096 Z ertfüllen sıch bemüht, unternımmt seınen als Mıssıonar,
ım Gegensatz Innozenz 1 der mMiıt seinem ‚heiılıgen Krieg‘ Friedrich 11 die
Idee des Kreuzzugs mißbraucht. Der Kınderkreuzzug, vielleicht die reinste Verkörpe-
LUNS der Kreuzzugsidee, als Zug der Unschuldigen, scheitert. Es tolgen 1er Aufsätze
4UusS den Cahıiers de Fanjeaux In den Liedern der roubadours werden die Kreuz-
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zuge krıtisiert; Frauen eklagen die Krıe tahrt iıhrer Maäanner:; Unordnung entsteht in
der Heımat; der Da habe Jerusalem L11AaCcC seıner Eroberung VeErgeCSSCH; der Albıgenser-krıeg erscheıint als Isa crojsada; die alte Zeıt wiırd erinnert, da die Geıistlichkeit ZU
Frieden aufrief, nıcht ZU Krıeg w1ıe derzeıt. Dıie Kırchen der wen1g bekannten

ar“Rıtter-Heıligen liegen melıst auf der Pılgerstrafße nach Compostella. Bekannt 1st Salnt-
Sernıin nach seiner Kırche in Toulouse un: der atere Bischof, Rıtter Bertrand de
Commıinges. Eın Zusammenhang beste zwiıischen der ‚Gottesfriedensbe-
wegung‘, nıcht seln mıiıt der treuga dei und den Kreuzzügen. Hıer Ww1e dort
vereinıgt sıch eiıne Bruderschaft, für den Frieden w1e ZU Zuge 1Ns Heılıge Land
Abgaben werden hıer und da rhoben und Söldner ın Dienst gestellt. uch Aaresıie 1St
eın geistlicher Ww1ıe sozıaler Friedensbruch. Der Kreuzzugsgedanke hat sıch VO r ZuUuU
13 Jahrhundert gewandelt: 4aus eiıner relıg1ösen Volksbewegun wırd eın VO  5 der
Kırche organısıerter, VO Fürsten geführter, VO  . Söldnern bestrittener Feldzug. Dıie
Hierarchie hat ber die La:enwelt gesiegt, doch Jetzt, ZzZuerst 1m Albigenserkrieg, trıtt
der Mıssıonar neben den Krıeger. (Es War eine traurıge Verkennung der Absichten des
Domiuinikus, AaUus Domuinikanern Ketzerrichter machen.) Der Pilgerstrom der frühen
re hat ZUSCHOMMECN, Die ‚chanson de Ia croisade‘ über den Albıgenser-Kreuzzug
ze1gt, w1e CN die Bemühungen den Frieden un! dieser Kreuzzug mıteinander VeTI-
bunden sınd Tem ler und Johannıiter haben keine Rolle 1im Albigenserkrieg
gespielt. Das feste Haus Templer in Toulouse stand Sımon de Montort ZUr Vertü-
gun Beide Orden im Occident Landbesitzer un ach dem Wunsch iıhrer
dlıgen GOönner nıcht mıiıt Waffen, nıcht einmal ihrer el CHCMN Verteidigung ausgeru-
STEL. Ihre CNSC Verbundenheıt mi1ıt den nıcht unbedin rchentreuen einheimischen
Adliıgen diente diesen als Nachweıs ıhrer Rechtgläubig eıt. „Vom Kreuzzug ZUT Uni1-gı  I,
versıtät“ (Cahiers de Fanjeaux 3, 1St eın merkwürdiges Thema: entspricht 1).’s
Untersuchungen ber die Wandlungen der Mentalıität. Der uhm der rıtterlichen
TIu enden War verblafßst Domuinikus hatte für die Häretiker die Predi für die Ceılist-
ıch eıt ıhrer Unwissenheıit die Lehre verlangt. Es sınd andere accalarıı als die
Knappen rüherer Jahrhunderte, die sıch 1n Toulouse seıit 1229 das ‚studıum‘ der
Domuiniıkaner versammeln. Sıe ılden, als Jahrzehnte spater die eigentliche Universität

wırken be innt, eıne CUu«cC Gemeinschaft aus Adlıgen un: Bürgern, einen
Stand der ‚Ge iıldeten‘.

uch die alteren Arbeıten 1).’s äben, hier mıiıt einem Vorwort von Jean Rıchard VeI-

eınt, ıhrer A4UuUs den Quellen schöpfenden Untersuchungen ZUrTr jeweılıgen Menta-
lıtät gerade dieses Themas für die französische un! deutsche Mittelalter-For-
schung nıchts Aktualıtät verloren.

Heidelberg Marıe Lu1se Bulst-Thiele.

Arnulf Vagedes, Das Konzıl ber dem Papst? Dıie Stellungnahmen des Nıkolaus
VO  3 Kues und des Panormitanus ZU Streıit zwiıischen dem Konzıil VO Basel und
Eugen Teıle; eıl Text, I1 Anmerkungen. [Paderborner Theologische Stu-
dien, Band 11] Paderborn: Schöningh, 1981 x1lv 451 .5 XXVI 47223
The clash of Cusa and Panormitanus Ver the relatıons ıp of councıl and pbrought together Man y themes and strands. Panormitanus stood at the en!

medieval canon1stıc tradıtion; (Cusa W as already part of the 1 humanıst
atter hıs O W: early traınıng ın law. Both Were NOL wrıting theoreticall but ad hoc
basıs SCIVC political ends. Neıther W as completely tree Sa Y what thought. had

SCTVC the interests of hıs master, the king of Aragon, and Cusa LOO served the Causes
of his Patrons, first aspırant tor the sc«Cc at Trıer, then Eugenius Moreover ach
did nNOT want aPPCar be radıcal but rather interpret ın ProOpCIk hat had
een wrıtten and saıd dısputed poımnts by earlier saınts, Canon1sts, councıls and

CDs Ceven by themselves. The outsıde and purel secular world iıntruded into theırdeb tes the fighting in Bohemuia and France, the of the Turks Constantı-
nople, Aragonese and French interests iın Sıcıly, the deathy of Emperor Sıg1smund IC


